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griechisch ar Ge hiıer der VerfT. nıcht Stélluhg néhmen. Was s1e besonders icben.von einem Wesensbegriff des griechischen dig macht, ıst der Umstand, daß sS1e g-Geistes aus, der ine IX Dimension die- sprochene Worte sınd, Vorträge, gehaltenSES Geistes einfach 1 prıor1 beıseıite schiebht? auf einer Tagung der W ürzburger Dom:-
Man mu{fß sıch uch hüten, den Gegensatz schule. Von allen Seiten gehen dıe efe-
zwıschen Platon und Arıstoteles Zzu stark renten das Thema Dabei wächst sich

betonen. Gerade die ecueTe€e Forschung Vonxn selhbst AUS ZU Problem der humani-
ıst hıer Sanz anderer Ansıcht (vgl Hırsch- stischen Bıldung überhaupt.berger, Gesch der Philos. 1 Düsenflugzeug und ÖÜlheizung haben in

Was u Platons Beitrag ZU Uumanı- sıch keinen etzten Sınn, S1e gewinnen iıhn
tätsgedanken angeht, finden WITL ın se1- insotern s1e Miıttel eLwas sın „„Sıinn
NeTr Staats- un Sozilalphilosophie sıcher ben und Zweck seizen kann jedoch NUur
wen1g Posıtives. Seine Metaphysık enthält Mensch, un 1UT dann, WLn ıne'Bä  griechisch  ar? Geht hier der Verf. nicht  Stell;i%é ‘m>ahElrle;1"i‘. V%ask sié besonders iebeh-  von einem Wesensbegriff des griechischen  dig macht, ist der Umstand, daß sie ge-  Geistes aus, der eine ganze Dimension die-  sprochene Worte sind, Vorträge, gehalten  ses Geistes einfach a priori beiseite schiebt?  auf einer Tagung der Würzburger Dom-  Man muß sich auch hüten, den Gegensatz  schule. Von allen Seiten gehen die Refe-  zwischen Platon und Aristoteles zu stark  renten das Thema an. Dabei wächst es sich  zu betonen. Gerade die neuere Forschung  von selbst aus zum Problem der humani-  ist hier ganz anderer Ansicht (vgl. J. Hirsch-  stischen Bildung überhaupt.  berger, Gesch. der Philos. Bd. 1).  Düsenflugzeug und Olheizung haben in  Was nun Platons Beitrag zum Humani-  sich keinen letzten Sinn, sie gewinnen ihn  tätsgedanken angeht, so finden wir in sei-  insofern sie Mittel zu etwas sind. „Sinn  ner Staats- und Sozialphilosophie sicher  eben und Zweck setzen kann jedoch nur  d  wenig Positives. Seine Metaphysik enthält  er Mensch, und nur dann, wenn er eine ...  dagegen einen glänzenden Beitrag, aller-  Hierarchie der Werte besitzt‘““ (Erich Haag).  dings mehr einschlußweise. Freilich hängt  Und sie zu gewinnen, dafür ist nötig, daß  vieles davon ab, was man unter Humanitas  eine breite Schicht unserer Gebildeten die  und Humanismus versteht.  ganze Ahnenreihe unserer Kultur kennen-  Darüber belehrt uns die Schrift Rudolf  lernt.  Löbls. „Wer die Antike fragt“, so sagt er  Die humanistische Bildung schult den  (5), „wird kaum die Antwort von der Auto-  Geist auch für die Entscheidungen des prak-  nomie des Menschen erhalten: die men-  tischen Lebens, z. B. der Politik. Aber nicht  schenbildende Form antiker Humanitas ist  der praktische Nutzen rechtfertigt sie erst-  immer zugleich die Frage nach der Seins-  linig, sondern der Umstand, ‚„‚daß sie dem  ordnung und dem Göttlichen.‘‘ Wer hätte  Menschen behilflich ist, sein Menschentum  in diesem Sinne mehr zum abendländischen  zu gestalten‘‘ (Bruno Heck).  Humanismus beigetragen als Platon?  Sehr anregend ist Robert Hornungs kri-  Es geht Löbl jedoch nicht nur um Platon.  tische Studie über die geschichtlichen For-  iges  Es geht um mehr, um das antike Erbe im  men des Humanismus und ihr jeweil  i  ganzen, um das, was es uns heute, hier und  Verhältnis zum Christentum. Der neue  X  jetzt in den ungelösten Aufgaben und  manismus, zumal der deutsche, muß sich da  Schwierigkeiten des 20. Jahrhunderts bedeu-  manche Wahrheit sagen lassen.  ten und geben könne, und welches der Weg  Über humanistische Bildung und moderne  sei, dieses Erbe zu gewinnen und zu ver-  naturwissenschaftliche Berufe sprach Ru-  werten. Der Verf. beantwortet die Fragen,  dolf Karisch, und den Zyklus schließt Jo-  indem er vom Wesensbild des Menschen  sef Martin mit einem Vortrag über „Die  Lektüre christlicher Schriftsteller‘‘. Dabei  ausgeht und es im Spiegel unserer Situation  betrachtet. Es gilt, auch inmitten einer tech-  weist er sehr eindringlich darauf hin: man  nisch bestimmten Zivilisation die Ideale der  kann nicht ohne weiteres sagen, ‚„‚daß das  Humanität zu wahren, bzw. mit ihrer Hilfe  griechische Denken an sich schon zum Chri-  diese Zivilisation in echte Kultur zu ver-  stentum hinführe‘‘. Das wesenhaft Neue  wandeln.  des christlichen Menschen- und Weltbildes  Für diese Verwandlung bietet die Antike  darf nicht übersehen werden, so viele Be-  rührungspunkte mit dem Besten der heid-  reiche Mittel: sie gehört im Umschlag und  SEn  Wechselspiel der Kräfte zu den Ursprün-  nischen Klassik auch gegeben sein mögen.  gen unserer gegenwärtigen Daseinsverfas-  G. F. Klenk SJ  sung. Das heißt sie erklärt, warum es heute  so ist, wie es ist. Ferner bietet sie Vorbil-  Hildebrand, Dietrich von:  Christliche  Ethik. (5605$S.) Düsseldorf  der, Normen und geistige Prinzipien und  1959, Pat-  Kräfte, die uns helfen, unsere Zeit zu mei-  mos-Verlag. Ln. DM 24,—.  stern. Der Verf. sieht dabei nicht nur die  Auf phänomenologischer Grundlage wird  heidnische Antike, sondern auch die christ-  hier eine allgemeine Ethik ausgeführt. Im  liche. Beide haben uns viel zu sagen und zu  ersten Teil findet man eine allgemeine  geben. Und der authentische Zugang zu  Wertlehre; der zweite Teil beschäftigt sich  ihnen, den eine breite Schicht unserer Ge-  mit dem Wert des Sittlichen, der Freiheit  bildeten nicht verlieren darf, ‚sind die „,Al-  als dessen Voraussetzung, mit den Quel-  len der sittlichen Gutheit und den Wurzeln  ten Sprachen“‘  Ungefähr den gleichen Fragenkreis be-  des sittlich Bösen. Was der Mensch unaus-  handelt auf breiterer Grundlage eine an-  drücklich von diesen Bereichen weiß, wird  dere Schrift:  klar und anschaulich ins Bewußtsein er-  ‚„„Humanistische Bildung‘‘.  Womit kann sich das humanistische Gym-  hoben und leicht verständlich dargestellt.  Phänomene, die auf den ersten Blick sich  nasium vor einer Welt rechtfertigen, die  vorwiegend wirtschaftlich und technisch  kaum unterscheiden, werden auf die zu-  denkt und unter Bildung jenes Wissen be-  grunde liegende innere Haltung geprüft,  greift, das zum Ausbau einer technisch und  und es ergeben sich zuweilen wesentliche  rational vollendeten Wirtschaft nützlich ist?  Unterschiede. Die christlichen Werte wer-  Es sind hervorragende Beiträge, die hierzu  den als Tatsache, die man in der Welt  476dagegen ınen glänzenden Beıtrag, aller- Hierarchie der Werte besıtzt‘‘ (Erıch Haag).dings mehr einschlufß weıise. Freilich hängt Und S1Ee gewinnen, dafür ist nötıg, daß
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Phänomene, dıe aut den ersten Blick S1C.  Hnasıum VOT einer Welt rechtfertigen, die
vorwiegend wirtschaftlıch und technısch kaum unterscheiden, werden auf dıe
denkt und untier Bıldung jenes Wiıssen be- grunde hlıegende innere Haltung geprüft,
greift, das ZU Ausbau einer technisch un: und ergeben sıch zuweılen wesentliche
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heranVOT indet, SCZOgen‚ß ohne, W16€e die Mo- Sammlung, Ks ist eın verhe ‚ungsVo:raltheologie, Offenbarung un Glaube VOL- fan
auszusetizen. Brunner ‚„„Die Größe der Seele erscheint als

and der ‚„„‚Deutschen Augustinusausgabe”*
un hat als Übersetzer C. J. Perl,; dessen

Hegel, ( 7 Enzyklopädie der phi- Name VOIl vornhereıin dıe beste Gewähr
losophıschen Wıssenschaften 1m eiNner Verdeutschung bietet. Ist
Grundrisse. Neu hrsg. VO.  - K, Nıcolin doch durch seine früheren Übertragungen
u. O. Pöggeler (Phıl. Bıbl., Bd. 33; im philosophisch-theologischen Ideenbau
U, 506 5 Hamburg 1959, E, Meiner. Br. des Meisters VO  - Hıppo heimiısch geworden

19,50 WI€E wenige un hat doch langjährige
Diese NeEUE Auflage, dıe sechste bısher, Übung, diese Gedanken ulls iın UNsSerer

bringt den ext der Ausgabe VOo 1530, der Sprache nahezubringen. De quantıtate anıl-
etzten VO  — Hegel selbst besorgten. Nur 8051 liıber uUunNnNus hat die Form eines Ziwie-
Druckfehler sınd verbessert. Die Zusätze gesprächs und stammıt AUSs der Frühzeit des
sıind weggelassen un einer späteren SC- Heiligen. Die Art un Weıise, WwIe darın die
trenntfen Veröffentlichung vorbehalten. Die Dinge untersucht werden, ist philosophisch.

Kıs bietet ıne scharfsınnige, dıe Erfah-Kiınführung bringt ıne Geschichte der Ent-
stehung der Knzyklopädıe un weılst Iurz rIuns anknüpfende und metaph sısch weıter-
aut TE Bedeutung für die Kenntnis des schreitende Seelenlehre, wele die Wırk-

kräfte der menschlichen Seele, ihren Ent-Sanzen Systems Hegels, ber uch auft ihre
Schwächen und Unausgeglichenheiten hın; wicklungsreichtum, ihre Größe und Würde
schließlich folgt ıne Rechenschaft über dıe einprägsam VO.  ; Augen führt. Dıese Würde

leuchtet a schönsten ın dem Satz aufNeEUE€E Ausgabe. In den Anmerkungen WEOEILI-
den VOL allem Kreignisse un: Literatur ‚„„Gott allein ıst Iso für die Seele der An-
geführt, aut die Hegel In seinem ext hın- zubetende,, € der iıhr alleinıger Urheber

ist®® (C3) Klenkwelst der auf die anspielt. Kın Per-
eIMN- un e1iInNn Sachregister wurden be1-
gefügt. Brunner Psychologie

Handbuch der Neurosenlehre und
Aurelius Augustinus: Enchirıdion de Psychotherapie untier Einschluß

fıde SpP e carıtate. Handbüchlein wıichtiger Grenzgebiete. Hrsg. VO.  b

über Glaube, Hoffnung un Liebe. ext Frankl, E Gebsattel und
( Übersetzung mıiıt Einleitun und Kom- Schultz. Bd. LV Spezielle Psychothera-
mentar hrsg. VO  — Joseph Bar el Aus der pıe 11 und Neurosenprophylaxe. (AlL un
Sammlung TESTIMONIA, Schriften der alt- 767 5 München, Berlın 1959, Urban und
christlichen Zeıt, 1 (259 5 Düssel- Schwarzenberg. Lex 89, Ln 104,—
dorf 1960, Patmos. 19,80 Der erstie Abschnitt dieses Buches behan-

S DE Größe der Seele. De quantıtate delt die heutzutage N} vernachlässıgten
anımae liber uUuNus. Erste deutsche ber- „Organismischen Derjahren‘‘ der Psycho-
tragung VO  - arl Johann Perl eut- therapıe (1—2064) mıt der ihrer Bedeutung
sche Augustinusausgabe.) ‚VILL, 133 entsprechenden Gründlichkeıt. Die WEel
Seiten) Paderborn 1960, Ferd.Schöningh. Beiträge VOo  — Stokvis (Leiden) über Sug-
Ln. 9,40 gestion und Hypnose sınd in ihrer wissen-

Wiıe rF6SC das Bemühen ist, Augustinus un schaftlichen Stringenz eın sicherer Wegwel-
SC durch eın Gebiet seelıscher Phänomene,seın Werk einer breiteren Schicht deutsch-

sprachıger Gebildeter nahezubringen, be- das den Religionspsychologen nıcht wenl-
weısen ufs DU wWwel Bücher, deren eines SC interessiert als den praktıschen Arzt.
1m Patmos-Verlag, das andere beı Schö- Hıingegen ist K. Stranskys (Wiıen) Darstel-
ningh erschıenen ist. Jung seiner ‚„‚Subordinations-Autoritäts-Re-

Das Handbüchlein über Glaube, Ho{fftf- Jatiıonstherapie”” ein sachlicher und sprach-
NUunNg un Liebe ist nıcht einfach übersetzt, Llicher Dschungel, ıIn dem -der ‚‚charısmatı-
vielmehr WIT der lateinısche ext beige- sche Führer®* ein unzeitgemäldes Geilister-
geben. Eine gute Kinleitung un der den daseın führt, nachdem ıhm dıe Sozlalpsy-
Lext ständig entlanggehende ommentar chologıe schon längst den (zaraus gemach!
bieten dıe Gewähr, da der Leser einen hat. Die beıiden retschmer (Tübiıngen)
sachgemäßen Zugang den Gedanken des referlıeren mıt erfreulicher selbstkritischer
Kirchenlehrers fındet und uch aqaufmerk- Beschränkung dıe VO  - ihrer Schule entwik-
Sa wird, S1C. in der augustinıschen kelten Aethoden (Protre tık, gestufte Ak-
Theologie und Frömmigkeit menschliche tıyhypnose un zweigFeisıge Standard-
Grenzen zeigen. Der Lateinkundige genießt methode). Dankbar sınd WIT insbeson-
überdies den Vorteıil, ständig Urtext un dere J. H. Schultz für die trotz aller Ge-
Übertragung vergleichen können. rafftheıt überaus aufschlußreiche Darlegung

Das uch erscheıunt als erstier and einer SEINES „Autogenen Trammings*‘; SeEiNe w1ssen-


